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Aintlichcr Theil.
y 3e. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Mn höchster Entschlichung von, l . April d. I . de,n Min i
lerialftcrctür im Finanzministerium Johann B a y c r
^srei den Titel m,d Charakter eines Sectionsrathes
"leryniidigst zu verleihen geruht.

P r e t i s m. p.

Der erste Präsident des k. l. oberste,! Gerichthofes
hat die bei dicsem Gerichtshöfe erledigte Rathssecretärs-
adjuilclcnstellr dein Nathssccretärsadjunctcn des k. l.
txlhmischsn Obci landlogcrichlcS Dr. Friedrich Maschc t
^ ^ i a a s b u r a verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Iourualslimmen über die Kaisemisc.

P r e s s e : „Die ftahrt des Monarchen längs deS
adrinlischen Küstensaumes von Trieft und Pola bis
^ttaro ist wohl mchr als ein „landesoäterlicher" Besuch
gewöhnlichen Schlages. Es ist, als ob der Schwerpunkt
7" Monarchie nach jenen Bändern auf einmal verlegt
^ " " n sollte, deren Gestade von der «ldria bespült wer»
y. - "lachlelcmentc und staatliche Factoren treten in
, dcrgrund, wclchc bislang mit einer zweiten Rolle sich

u ,» " " ^ " h"lm- Alles was da unten jetzt geschieht
und worüber wir gierig uns unterrichten lassen, ericgt
l>le Empfindnna, als ob eS seinen unmittelbaren Bezug
auf die europäische Machtstellung Oesterreichs Hütte. Die
glänzende Fahrt des Monarchen hat etwas von einem
«roberungszuge, einem friedlichen zwar, aber doch einem
lolchen, der bestimmt ist, die Kraft des Reiches zu er«
W n , lockcn Äandc fester zu knüpfen, Sympathien zu
' M u , Muth und Anhänglichleil zu befeuern.
^ Jede Zeile, jedes Wort der zahlreichen kaiserlichen
Manifestationen, welche sich einer Kette schimmernden
l̂zes gleich an die Besuche des Kaisers anschließen,

Ahmet den großartigen und bedeutungsvollen Zug dieser
Willfahrt. M i t schmetternde», Fanfarcnllana tritt ins'
ŝondere der Gruß des Kaisers an seine flotte auf,
l̂che wohl niemals größeren Stolzes voll, sich „ S e i «

^ l M a j e s t ä t K r i e g s m a r i n e " genannt haben
?^9' als da sie gestern nicht allein aus dem Munde
^tl« obersten Herrn ihr begeistertes Lob vernahm, son«
^ in der seltenen Erhebung lhreS Befehlshabers zur

M n Würde eines Admirals eine weitere denkwürdige

Auszeichnung erhielt. M i t donnerndem Hurrah'Rufe und
dröhnenden Geschützsalven begrüßte die jubelnde öster-
reichische Kriegsmarine ihren ersten Admiral. Die Inn ig ,
tcit der Ansprache, mit welcher der Kaiser von der Flotte
Abschied nahm, lonnle nur einem tiefbefriedigten Herzen
entspringen, und sie gemahnt an Lebhaftigkeit des Aus-
druckes an die warmen, innigen Abschiedsworte des Kai.
ses an den italienischen Minister des Auswärtigen, welche
sich zu einem wahren Panegyrilus auf die italienische
Nation, zu einem wahren Sympathie-Ausbruch gestalte»
ten. Unverkennbar tritt die Flotte mit der glänzenden
Revue, welche der Kaiser über dieselbe abgehallen und
mit den ausgezeichneten Ehren, mit denen sie von kaiser»
lichcr Huld beglückt worden, in unjeren staatlichen An-
gelegenheiten fortan stärker hervor, wird zu einem bedeu.
tenderen Factor erhoben und wird auf die Geschicke des
Reiches gewiß auch von größerem Einflüsse sein, als
selbst nach dem glänzenden Siege von îssa, wo der
Hinblick auf das Unglück, von welchem die Waffenmacht
im Norden zulande ereilt worden war, wohl nicht die
rechte Freude an der Tüchtigkeit und dem Heroismus un»
seer Seemacht hatte aufkommen lassen.

Nun hat der Kaiser schon den d a l m a t i n i s c h e n
Boden betreten. I n diesem ?anoe tritt der Charakter
des friedlichen Eroberungszuges noch deutlicher und be«
stimmter hervor, als bei allem, was der Kaiser bisher
auf seiner Fahrt unternommen. Unterthanentreue und
Nachbarfreundschafl begrüßten ihn am Beginne seiner
Reise, und Unterthanentreue und Nachbarfreuudjchafl
werden ihm am Schlüsse derselben das Geleite geben.
Es ist zwar ein kleiner Nachbarfürst, der den Kaiser
von Oesterreich in Eattaro zu begrüßen aus seinen Ber<
gen hcrabstcigcn wird, ein Fürst, der kaum über so viel
Tausende gebietet, als der König von Italien über
Millionen; allein unter den christlichen Slavcnvöllern
des Ostens nimmt er einen angesehenen Rang ein, und
die Kunde davon, daß der Fürst der Schwarzen Berge
gekommen sei, um dem Kaiser von Oesterreich den Zoll
der Huldigung darzubringen, wird bli diesen in halbem
Naturzustände lebenden Völkerschaften gar eigenthümliche
Oefnhle und Hoffnungen erwecken. Ja selbst aus die
einheimische Bevölkerung Dalmatiens. soweit sie mit
slavischer Zunge spricht, wird dieses Ereignis einen tiefen
Eindruck machen.

I m Gefolge des Kaifers befinden sich zwei M i n i .
ster: der Minister für ttandesverthcidigung und jenes
Mitglied des Cabinets, dem gegenwärtig die Teilung der
Handele- und Verlehrsangelcgenhcilen obliegt. Damit ist
gesagt, auf welchen Theil der inneren Angelegenheiten
des VandeS sich der Blick des Monarchen vorzugsweise

lenken wird. Die Landwehr DalmatienS soll fester in die
Organisation der Reichsvertheidigung eingefügt, fte soll
für Dalmatien eigentlich erst zur Wahrheit, die krieg«<
tüchtige Bevölkerung des Bandes zur Reichsoertheioigung
im Ernste erst herangezogen werden. Noch in anderer
Beziehung aber soll das ^and in engeren Verband mit
dem Reiche gebracht werden, zur Erhöhung seiner eige-
nen Wohlfahrt, zur Vermehrung seines Wohlstandes:
der vielumworbene Schienenstrang soll auch um die
Rippen Dalmatiens sich winden und mit dem Haupt'
und Mittelpunkte deS Reiches da« ^and in Verbindung
bringen. Hoffen wir, daß der friedliche EroberungSzuI
des Kaisers seinen Zweck erreiche, daß nicht allein die
naturlräflige Bevölkerung deS Bandes den Kriegsdienst
dem Reiche willig und treu leisten, sondern dem Reiche,
welches für die Wohlfahrt des ^andcS fo viel thut und
noch mehr thun wird, ihre Anhänglichkeit auch dadurch
beweisen werbe, daß sie nicht über die Grenze nach
Zwonimirs Krone hinüberschiele. Diese Hoffnung möch-
ten wir schon aus der Ansprache schöpfen, mit welcher
der Podeste der Landeshauptstadt den Kaiser bei seiner
Ankunft daselbst begrüßte. Denn es wire doch gar »u
traurig, wenn Oesterreich Millionen und abermals M i l -
lonen in die Sümpfe der Narenta und in t»aS Gestein
der dalmatinischen Kallalpen nur darum hineinsteckte,
damit die Enkel Zwonimirs stchs nach einigen Decen-
nien auf den fruchtbaren Gefilden und den kultivierten
Verkehrswegen gut sein lassen."

A u g s b . A l l g e m e i n e Z e i t u n g : „Kaiser
F r a n z J o s e f ist ein gut katholischer Fürst, allein der
Erkenntnis, daß uns eine den veränderten Verhältnissen
angepaßte Umgestaltung der ronfessionellen Gesetzgebung
nothgethan, hat er sich nicht verschlossen, wenn er eben
jetzt aus jenen, Boden als Gast, wo er einst Hausherr
war. dcm König Victor Emcmuel die Bruderhand reicht,
weil es das Wohl seiner Völker und die gemeinsame
Frirdcnsbesestigungsarbeit der Fürsten Europa's erhei.
schcn. so verdient dieser »ct der Selbstlosigkeit und Selbst.
Verleugnung allrs rhcr als die Verdächtigung, es gelle
in Venedig dir Masche einer Intrigue zugunsten KB
PapstsS zu knüpfen. Wir zwlifeln nicht daran, daß sich
in Venedig für die Vorbereitung der künftigen Rogelun«
der Stellung des Papstthums ein ersprießlicher Ibeen»
austausch entspinnen wird; allein wir sind überzeugt,
das Ergebnis desselben werde den inneren politischen
Bedürfnissen sich fortschrittlich entwickelnder Staaten aU.
sprechen."

Die Weser Z e i t u n g schreibt dem Füskn V i « .
marck einigen Antheil zu an der Annäherung zwischen
Oesterreich nnd Rußland, sowie zwischen Oesterreich und

Feuilleton.
^Us dem Tagebuche meiner Mutter.

Bon J B . Schmied»,
(ssortsehung)

Vt a f te r H i l l .

Ml<5 ^ " ^inlerlag ist doch traurig! sagte ich leise vor
sler ^ " ""b sah dabei durch die Fensterscheibe dem dü-
den ^ " ' ^ Wirbelwindes zu, der den niederfallen,
durck^"^ lrciielnd aufwärts und im wirbelnden Spiele
li ^'"ander wehte; cS war so trübe, solalt und schau«
^ putzen, su weh mir im Herzen, da ich gerade an
^g ""ichs lnc^r mildes Klima dachte, daß mirs schien.
<vHs° ^ ^ nimmer sonnig, nimmer heiler werden, als

^ Frühling meiner Jugend entflohen.
Hubei ^ ^ km ungewöhnlicher M m , ein Lachen und
lchilue " ' ^ " ^ meinen schwermüthigen Gedanken; ich
^rei» s"^ ktb^c g^ade unter meinem Fenster einen
'l)rer ' ^ w ^ ^ lwn Kindern als auch Erwachsenen, die in
^sftn - ^ " " " ' ^ " , m im türkischen Costume, drei
eine I - ^ ' ^ " Bikcn und endlich noch eine» Knaben, der
l t l l sa^ 'nm" schlägt, mit sich führen. Jetzt hält die
^>nn,-,. ^tt l lsaiafl an. der Türke pfeift, der Knabe

w" ' die Asse" springen, der Bär tanzt,
tvar ^ , . ^ ""'es Schauspiel für mich. verschwunden
^"fter <? "ubsinn, nicht kalt schien mirs mehr, das
'h so ^. U auf und trotz Wind und Schneegestöber steckte
^Yemel " ^ "löblich den vorwitzigen Kopf hinaus.
N)°hl " " ergötzten mich, nicht die Affen, nicht der Bär,
Mr«,, ^ bk Zuschauer. M i t offenem Mundl und
<hier« ^ " begafften sie die fremden Menschen und

Mitten durch die Versammlung kam gemessenen
Schrittes ein lauger, magerer Mann einher. Seine Er-
scheinung war so auffallend, daß man glauben konnte,
auch er gehöre zu den Seltenheiten; daher die Bereit»
Willigkeit der Zuschauer ihm weichend Eingang verschaf-
fen, was sonst nicht die schwache Seite des PublicumS
ist. Tief in der Stirne, saß der breite, zu große Hut
und schaukelte sich ober den buschigen Augenbraunen. Eine
bunte, hoch über den Hals ragende Halsbinde, ein lüf»
tigeS Frackchen von grüne« Zeugr, weile Pantalons.
endlich drcilmächtigc Schuhe ergänzten den Anzug des
Fremden. So fchreitel er, ohne sich umzusehen durch die
Menge, kommt ungeachtet des Zurufes vonseile des Tür
len dicht am Bären vorüber, als plötzlich mit kühnem
Schwung der kleinste der Affen auf seinem Hute sitzt
und sich dort zum Jubel der Jugend drollig geberdel.
Erschrocken schüttelt der Hutbcsitzcr den unwillkommenen
Gast vom Hute herab und die Zuschauer rufen dacapo,
der Meinung das gehöre zur Vorstellung. Darob erfaßt
den Grünrock ein panischer Schreck, die Angst verleiht
ihm Flügel und mit dem spitzigen Ellbogen, mit Händen
und mit Füßen bahnt er sich durch die widerstrebende
Menge einen Weg und steht im nächsten Augenblicke zu
meiner Überraschung vor mir.

^I'ardoii mo! kir ^ ^»85 ^ Km — ^ —«
stammelte er beinahe athemlos, während der Oheim, die
Tante, wir alle ihn erstaunt betrachteten, „^ol^ivl?, ux-
cu3o! I Hm 80rr^ soi, lim, lim." So ging es fort und
hätte nicht sobald geendet, ohne des Onkels schnellem
Entschluß. Er führte nemlich den Bestürzten in ein )tc.
vtnzimmer, sprach dort mit ihm und beim Heraustreten
stellte er uns den nun minder Verlegenen als Master
Hil l , unseren verkleideten c«,glischcn Vehrer vor. Wer den
befangenen, seltsamen Mann heute zum ersten male sah,
halte leinen angenehmen Eindruck, kannte man ihn aber
genauer, erschloß sich nach und nach ftin edles, gefühl»

volles Herz. sein gebildeter Geist, dann muhte man ihn
achten.

Einige Schwachheiten, seine Zerstreuung, seine über»
spannten Ansichten, so wie die Vorliebe für England und
alles Englische verzieh man ihm gern, die Erwägung an»
derer guter Eigenschaften. Master Hil l war in unsere»
Kreise eine freundliche gemüthliche <trinnnerung.

Er war von Geburt ein Deutsch'.r, doch seit Kind-
heit in England, was ihn verleitete, seinen eigentlichen
Namen «Hügel" zu englisieren und in „H i l l " zu ver-
kürzen Auch wußte er seine Gedanken bei weitem leich»
ter englisch, als deutsch zu äußern, wie die in Angst ge-
sprochenen Worte erweisen, da man im Oemüthsafsecle
stets die Sprache des Denkens spricht. M i t Leidenschaft
hing er an England, da« einen treulosen, doch ihm noch
immer theuern Gegenstand enthielt. Zwar klagte er nach
seinem eigenen Gestündnisse schon ^0 Jahre über diL »n
ihm begangene Untreue, doch war sein Gram so wahr.
so tief empfunden, daß man ihm lebhaftes Mitleid nicht
versagen lonnle. Seine einzige Freude, sein höchster Oe>
nuß bestand im ^esen. Er declamierte und die« mit vie-
lem Ausdrucke, die herrlichen Trauerspiele von Shakes-
peare und Schiller, war ein großer Verehrer Goethe«
und Messings und stand in stetem innigen Verkehre mit
allen Schriftstellern seiner Zeit.

Ein eigener Zufall brachte ihn eines TaaeS auher
Fassung. Ganz schwarz angethan war er bei un« einge-
treten und tiefer Schmerz malte sich in seinen Zügen.
..Weinen Sie, klagen Sie mit m i r ! ' rief er im herz.
zerreißenden Tone. „Schiller, mein verehrter Freund
Schiller ist todt!" Heftiges Schluchzen unterbrach j«ine
Worte. Die Cousins und Eousinen stimmten «in« um«
andere mil ein, mchr der Thriwen ihres Lehrer«
wegen.

Auch ich wurde verstimmt, doch da fuhr »i r« plöh-
lich durch den Sinn, in SaMers Biographie vor nicht
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Italien. Auch mochte derselbe den Zusammenkünften
der Monarchen nicht fremd geblieben sein, durch welche
diese Versöhnung alter Gegner in der denkbar friedlich-
sten und glänzendsten Weise der Welt kundgegeben ward
— obschon inbezug auf die Munarchcnbegnung in Ve-
nedig in diesem letzteren Punkte eine Einwirkung von
außen auf die Hochherzig/Imtiative unseres Kaisers nicht
entfernt angenommen werden darf. Insoweit aber das
Programm aller seitherigen Zusammenkünfte die Anerkcn«
nung der gegenwärtigen internationalen Verhältnisse und
die Verhinderung neuer kriegerischer Erschütterungen war,
bildet wie die Reise Franz Josefs I. nach Venedig, so
auch diejenige des preußischen Thronfolgers nach Florenz
gewiß eine neue Stärkung des europäischen Friedens und
der Freundschaft zwischen den vier Mächten, welche den
letzteren zu schützen als ihre Mission erfasst haben.

J o u r n a l des D u b a t s : „Die Bevölkerung
T r i e f t « hat die ganzc Bedeutung des Besuches erfaßt,
den der Kaiser am Vorabend seines Zusammentreffens
mit dem KNnig von Italien abstattete. Der Bevölkerung
TriestS war es darum zu thun, den Beweis zu liefern,
daß sie sich in Liebe und loyaler Anhänglichkeit um den
Thron des Kaisers schaart. Sie begrüßte ihn bei seiner
Ankunft und so oft er sich öffentlich zeigte mit den
wärmsten Kundgebungen, was um so mehr her-orgehoben
zu werden verdient, als in Trieft, so wie in allen Hafen«
stüdten, sich zahlreiche Fremde befinden."

Die i t a l i e n i schen Blätter beglückwünschen und
danken Vened ig für den Empfang, den es im Namen
von gan; Italien 3r . Majestät dem Kaiser bereitet habe.
„ N i r senden unsere herzlichen Glückwünsche der edlen
Stadt, die durch ihre dem erlauchten Gaste des Königs
bereitete Aufnahme in so würdiger Weise den Gesin'
nungen von ganz Italien Ausdruck gegeben hat; Italien
ist stolz auf diese Vertretung', schreibt die ..Italic" in
Rom und in gleicher Weise lobt die florentiner „Nazione"
Venedig, das so wohl begriffen habe, wie ihm in diesen
Lagen die Ehre des italienischen Volles anvertraut war.
in dessen Namen es die Pflichten der Gastfreundschaft
gegen den erhabenen Gast zu erfüllen hatte, und das
seine Aufgab« so gut erfüllte.

Gaze t ta di V e n e z i a : „Se. Majestät der
K a i s e r von Oes te r re i ch hat «inen Trinlspruch nicht
nur auf daS Wohl Sr. Majestät des Königs von I l a
lien und der königlichen Familie, sondern auch auf das
Glück und Wohlergehen Italiens ausgebracht. Das ist
etn Factum von so großer politischer Bedeutung, daß
jeder Eommentar nur den liefen Eindruck, den die ein»
fache Nachricht davon in jedem wahren Patrioten her-
vorruft, abschwächen könnte. Das Factum erhält aber
eine noch größere Wichtigkeit durch die sprüchwörtliche
Offenheit und Loyalität des Kaisers, welche Gewißheit
darüber gibt, daß es sich nicht um eine einfache diplo«
malische Formalität, sondern um den Ausdruck eines
aufrichtig empfundenen und ausgesprochenen Gefühls
handelt. Venedig, welches bei diesem Anlasse das Glück
hatte, zur Vertretung Italiens berufen zu werden, hat
in diesem Trintspruch die höchste Befriedigung und den
schönsten Lohn gefunden für die so würdige und patrio-
tische Weise, womit es den erhabenen Freund Italiens
empfangen und gefeiert. Es hat in den verflossenen Tagen
auch den vollständigsten Beweis seiner Anhänalichltit und

langer Zeit gelesen zu haben, daß er im Jahre 1805
starb. Das ist doch sonderbar, sagte ich, woher haben Sie
denn diese Nachricht?

„Von Ihnen selbst, mein Fräulein," stöhnte er,
„von Ihnen." Er holte eine Zeitung aus dem Busen,
dieselbe, die ich taasvorher als Umschlag meiner Ueber«
setzung mitgab. Jetzt war mir alles klar! Ich hatte das
Vlatt a»lS des Oheims längst veralteten Papieren her.
geholt und ein Blick auf sein Datum vom Jahre 180b
überzeugte mich, wie viel zu spilt, nemlich 1808, die
englischen Thränen stoßen. Master Hil l hatte bis 1805
bei den damals sehr erschwerten Eommunicationen leine
stühlung mit Deutschland, hatte erst 1806 wieder
deutschen Boden betreten, überhaupt in den letzten Iah»
ren in der Literatur des englischen Elementes gelebt und
so war ihm der Tod des großen Dichters unbewußt ge.
blieben. Ein zufälliger Blick auf daS Zeituugsblatt läßt
ihm im Jahre 1808 gerade die Stelle treffen, die seine,,
zarten Sinn so tief verwundet, daß die überströmende!«
Augen blos auf dieser Stelle allein haften. Ohne wci-
ters zu lesen, eilt er im Uebermaße der Schmerzes zu
uns und vergießt und lockt Thränen hervor, die daS
französische Sprichwort bewährten: I I vant, ruisul tarä
<jU6 ^2M2I8.

Zwar versiegten nach meiner Aufklärung seine
Thränen, doch trat Schweigen und Betroffenheit an
deren Stelle, die das cngfreundschaftliche Verhältnis und
den schwungvollen Briefwechsel mit großen Schriftstel-
lern zum Grunde haben mochten.

Aehnlicheö passiert da und dort, so viel ist aber
gewiß, daß Master Hil l in» hohen Schwünge der Phan-
tasie sich oft selbst täuschte, daß er g l a u b t e , was er
sprach, und daß mancher Wahn, der ihn beglückte, ihm
zur Milderung der herben Wirklichkeit seines Geschicks
von o<r gütigen Vorsehung wohlthätig zugetheilt schien.

Nur unästhetische Nohhcit konnte ihm diese Schwach«
heit zum Vorwurfe machen!

(Schluß folgt)

seines Vertrauens zum Könige gegeben, dem es zu ver-
danken ist, daß ein solches Creigniß gestern sich vollziehen
konnte. Wir alle haben daher Ursache, uns wahrhaft zu
freuen über dieses wichtige und eigenartige neue Blatt
in der Geschichte Italiens."

Telegraphische Landtagslierichte
v o m 9. A p r i l .

B ö h m e n. I m Wahlbcrichte über die Wahl des
Altczcchen Milde (Schlau) beantragt der Landcsausschnß
die Agnoscicrung. Der jungczechische Abgeordnete Trojan
rügt bei dieser Wahl die vorgekommenen Mißständc, be-
sonders bezüglich der Frauenvollmachtcn, und beantragt,
diesen Wahlact der Commission zn übergeben. Der An-
trag wird angenommen.

G a l i z i e n . Hausner und Genossen beantragen
die Vermehrung der Zahl der Landtagsabgcordneten aus
den Stadtwahlbezirten um zehu. Stempel beantragt die
Bcschließnng eines Gesetzes, wodurch der am Lande zu-
nehmenden Trunkenheit gesteuert werden soll.

S t c i e r m a r t . Zahlreiche Vorlagen werden den
Ausschüssen zugewiesen, darunter ein Gesetzentwurf be-
treffend die Errichtung einer Mädchcn-Nürgerschnlc in
Marburg. Die Sitzungen werden anf mehrere Tage
unterbrochen, damit die Ausschüsse Zeit gewinnen, das
Matcrialc aufzuarbeiten. Wie im vorigeil Jahre sind
auch heuer Petitionen der meisten Lchrervercine um Ab-
anoernng des Pcnsionsgesetzcs im Landtage eingebracht
worden. Hcntc wnroc eine ueuc Bauordnung für die
Landeshauptstadt vorgelegt.

T i r o l . Die fünf italienisch-tirolischen Abgeordneten
der national-liberalen Partei verwahren sich durch eine
Erklärung, daß ihr Erscheinen in, Landtage als Abgehen
von ihrem Principe einer getrennten Verwaltung für
Italicnisch-Tirol gedeutet werde.

V o m 10. A p r i l .
B ö h m e n , Dr. Nlter erklärte im Namen des

Landesansschusses, daß die von, Landeskulturrath einge-
brachte Forstgesetzvorlage in verschiedenen Punkten die
Competenz des Landtages überschreite und in die Rcichs-
gesetzgebung falle, weshalb ocr Landesausschuß die be-
treffenden Gesetzesvorlageu nur unter gleichzeitiger Gel-
tendmachung seiner Bedenken dein Landtage unterbreitete.
Der Landtag wird wahrscheinlich einzelne Punkte des
Gesetzes berathen, andere Punkte dem Reichsrathc ab»
treten. Der eigentliche Urheber des diesbezüglichen Forst-
gesetzcntwurfcs ist der feudale Führer Fürst Karl Schwar-
zcnberg, welcher bekanntlich bisher den Landtag wie den
Rcichsrath perhorresciertc. Die beanständete Wahl des
Altczcchen Kaizl wurde auf Antrag der Commission agnos»
ciert. Die Gesetzentwürfe, betreffend das Jagd- und
Forstgcsctz, wurden an Commissionen gewiesen.

Staat und Kirche in Preußen.
Der „Reichsanzeiger" meldet: Die unter dem iiten

d. M . an Se. Majestät den Kaiser und König gerichtete
Immediateingabe der p r e u ß i s c h e n B i schö fe ist
vonseite des Staatsministeriums am 9 d. M . im Aller»
höchsten Auftrage deautwortet worden.

Die Immcdiateingabe der preußischen Bischöfe war
die folgende: .Mertzurchlauchligster, großmächtigster Kaiser!
Allergnädigster Kaiser, König und Herr!

Durch (tu. laiserl. und lönigl.Majestät Staatsmini,
sterium wurde den Häusern des Landtages ein Gesetzen!»
wurf vorgelegt, nach welchem der Fortgeuuß der den latho»
lischen Bisthümern und Geistlichen aus Staatsmitteln zu»
gesicherten Leistungen von einer vorgiingigen Erklärung der
Diöcesanoorslünde oder Geistlichen zu unbedingter Befol-
gung der staatlichen Gesltze abhängig gemacht werden foll.

Eine derartige Erklärung in solcher Unbedingtheit
abzugeben, ist mit dem Gewissen eines Christen unver«
einbar. Haben doch die Apostel und unzählige christliche
Blutzeugen lieber den Tod erdulden als sich denjenigen
Staatsgesetzen und obrigkeitlichen Anordnungen fügen
wollen, welche ihnen die Vertündung der göttlichen Wahr«
heit untersagten oder von ihnen eine Verläugnung des
christlichen Glaubens forderten.

Können wir nun aber, ohne unferm Gewissen zu«
wider zu handeln und mit den Prinzipien des Christen,
thums zu brechen, jene Erklärung nicht abgeben, so wird
auch daS Bestreben, uns dazu durch Vorenthaltung ma»
terieller Mittel nöthigen zu wollm, als ein vom christ.
lichen Standpunkte zulässige« niemals erachtet werden
können. Ueberdies sind die bezüglichen Leistungen des
Slaatts an die betreffenden Bisthümer die Folge einer
rechtlichen Verbindlichkeit, welche der Staat zugleich mit
den secularisierten Kirchengütern in Oemäßheit ausdrück
licher Stipulations überkommen hat und die nach dem
bekannten Worte eines preußischen Ministers „Unter
Verpfändung der Ehre Preußens" übernommen wurde.
Und was die übrigen Leistungen aus Staatsmitteln an
Geistliche anbetrifft, so sind auch diese keineswegs aus
einer bloßen Liberalität des Staates gegen die Kirche
entsprungen, sondern haben ebenfalls eine rechtliche Grund,
läge, sei eS in der Secularisation von Klöstern und Stif-
tern, sei es in Patronalsrechten oder in landesherrlichen
Zusagen, und muß die Einstellung dieser Leistungen ge-
rade im gegenwärtigen Augenblicke ganz besonders dazu
dienen, bittere Gefühle in den Herzen der Katholiken an-
zuregen, als lben für die Geistlichen anderer christlichen

Confessionen vonseite des Staates mit wohlwollender
Freigebigkeit aus den allgemeinen Steuercrlrägen erhebliche
Gehaltsoerbesserungen bewilligt werden. Am schmerzlichsten
aber berührt uns die angedrohte Einstellung der Leistun'
gen aus Staatsmitteln deßhalb, weil sie als eine Straft
des Verhaltens der talholischen Bischöfe uud Geistlichen
den Maigesetzen gegenüber ausdrücklich bezeichnet wird,
obnnhl dieselben ohne Verletzung ihrer heiligsten Pflichlen
und der von Gott gegebenen Verfaffung der katholischen
Kirche zur Ausführung dieser Gesetze mitzuwirken nicht
imstande sind.

Wir würden der schuldigen Ehrfurcht gegen Eu.
Majestät zu nahe zu treten fürchten, wenn wir die Voraus'
setzung auch nur für möglich halten wollten, daß es den
Intentionen Eu. Majestät, entsprechen könnte, eine solche
Untreue und Pflichtverletzung von vonseiten der bestellten
Hüter der kirchlichen Ordnung zu fordern. Deßhalb
wenden wir un« nicht an die Häuser des Landtages, w
welchen das Verständnis christlicher Anschauungen mehr
und mehr zu schwinden beginnt, sondern an Eu. MajeM
selbst als den Schirmherrn der in Preußen anerkannten
christlichen Kirchen, an die Krone, zu welcher die Kathv'
liken auch bei politischen Stürmen stets mit treuer Loya-
lität gestanden haben, mit der ehrfurchtsvollen Bitte, den'
intendierten Gesetze als einer Verletzung wohlerworbener
Rechte und einer Quelle unsäglicher Trauer und frieden-
störender Verwirrung die Allerhöchste Sanction versagen
zu wollen.

I n tiefster Ehrfurcht verharren mit vollkommenster
Unterwürfigkeit.

Fulda, ^. April l«75.
Eu. Majestät Allerunlhänigste, treu Gehorsamste

(folgen die Unterschriften.)
(Schluß folgt.) ^ .

Politische Uebersicht.
Laibach, 12. April.

Der Gesehentwurf über die Pensionierung del
u n g a r i s c h e n V o l k s s c h u l l e h r e r wurde im Rechts
ausschusse der Magnatenlafel mit einigen unwesentlichen
Modifikationen angenommen. — Der Gesetzentwurf über
die Modification dcs N o t a r i a t s g e s e t z e « wurde an'
genommen und das Gesetz tritt mit 1. September ins
Leben. — DaS ungar i sche Abgeordnetenhaus erle»
digte den Gesetzentwurf über die Kapitalzins» und sle"'
tensteuer, wobei tz 2, der namentlich bezüglich der 2 i " '
lagSzinsen der Sparlassen Ausnahmen bestimmt, dein
Ausschusse zur neuen Begutachtung zugewiesen wultt-
Die anderen Paragraphe wurden unverändert angenon»'
men. DaS Haus erledigte ferner den Gesehentwurf ül»«l
Besteuerung der zur öffentlichen Rechnungslegung oel'
pflichteten Gesellschaften und über die Wein. und Fleiss
ocrzehrungSstcucr.

Die Unterhandlungen zwischen R u ß l a n d «^
Oester re ich betreffen keine principiellen Zollsteliel'
fragen, sondern nur die Einrichtung von Zollstelle"'
Ein Staatsrath wird sich deshalb nach Wien begebe"'
— Die Gerüchte über eine beabsichtigte neue Eisenbahn
anleihe sind unbegründet.

Zu der Reise des deutschen K r o n p r i n z /
nach I t a l i e n bemerkt die ..Vosslsche Zeitung": ^
Fama geht wohl nicht irre, wenn sie die längeren 6^ '
ferenzen des Kronprinzen mit dem Fürsten Biswas
über welche von den Organen der Regierung in höA.
auffälliger Weise Buch geführt wurde, mit den Vol^
reitungen zur italienischen Reise in Verbindung brigs'
Viag nun der Reichskanzler eine Verständigung mit °^
beiden Kaiserreichen über die Stellung zur Papstfrage ber«'
herbeizuführen versucht haben, dem Könige von I t " '
gegenüber wird dies r Punkt nicht umgangen werden kön"
und wenn auch die Reise des Kronprinzen keinerlei p"
tische Abmachungen zum Zwecke hat, so ist es doch N ^
daß er in die Tendenzen und Ziele der deutschen "
preußischen Politik gerade nach der römischen Seite y
besonders eingeweiht erscheint. Von allen übrigen "
abgesehen, ist die Reise jedenfalls ein Zeichen, daß
allgemeine europiiifche Krieg noch nicht so nahe vor
Thüre ist, als man uns glauben machen möchte." ^

Die „Opinione" schreibt: „Die Nachricht, dav ..
deutsche K a i s e r auf Anrathen der Aerzte d«c " ^
nach Italien aufgegeben und den Kronprinzen bco .^
habe, ihn zu vertreten, ist verfrüht. Es sch^ , l^
Gegentheile, der Kaiser hege noch immer den " " ,
und die Zuversicht, daß er selbst, wenn nicht s o ' 0 " ^
doch später nach Italien werde reisen können. ..
..Opinionc" fügt hinzu, wenn der Kaiser durch ^ '
heitsrücksichten an dieser Reise verhindert sein " ' " " fi-
den Kronprinzen delegieren sollte, so würde letzte«
ciell in Ron, empfangen werden. »^ Lord'

I m englischen O b c r h a u s c "klärte o r ^
lanzlcr Cairns, die Regierung beantrage, den >" l ^ <
Gerichtsgcsctzcs vom Jahre 1873, welcher d>c " A w '
tionögcrichtsliarlcit des Oberhauses aufhebt. ""> ^.„ t -
zn suspendieren, und bringt gleichzeitig einen " ^ ^ l -
wurf betreffend die interimistische Errichtung emco
lationsgcrichtshofes ein. ^ ^sHluß " ^

Wie verlautet, soll die P f o r t e den A i M ^
rumelischen Bahnen an die serbische Linie üvcr ^ ^
und Nisch definitiv in der Weise zn concessto «er ^
sichtigen, daß diese Bahnen in zwanzig M"»'" „jchl
werden müssen. Eine ConcurrenzauSschnibung
stattfinden.
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^aaesneuisikeiten.
Tie Kaiserreise.

Se. Majestät dcr Ba i se r erließ loco Pola, 9. d.,
folgenden ^ lo 1 t e n b e f e h l : „?ln Meine Kriegsmarine!
Zu Mcincr aufrichtige»! Freude wird M i r die Gelegen«
ljcit gcbote'l, innnllcn Meiner braven Marine weilen
und so cincn lange gehegten Wllnsch verwirklichen zn
mn^il. Die während Meines Auscnthaltcö im Kriegs
M'n von Pola gewonnene Uebcrzcngung von der vor
glichen Haltung nnd den, s,utcn Aussehen der ansge-
ruckten Marinctruppcn, die triegstüchtigc Ausbildung
unl> Maiwvrierfähigtcit der Escadrc, die wahrgenommene
'"enge Disciplin und der musterhaft geordnete Dienst
Mneb in allen von M i r besichtigten Marinc-Etablissc-
ments gereichen Vi i r zn hoher Befriedigung und Ich
crlennc hierin die erfreulichen Resultate dcs'hlngcbungs-
uno dcrsländnisoollcn Elfers, mit welchem sich die ver-
Hlede.un Organe Äicincr Marine ihren vielseitigen und
Hwicrigeil Beruföpstichlen weihen. (5s gereicht M i r zur
uesonocrcn Genugthuung, den Admiralen und Sec-Offi-
ileren aller Chargcngrade, den Mannschaften, sowie dem
technische und Vcrwallungsftcrsoualc Mcincr Kriegs-
marine himnt Meine vollste Anerkennung und Zufrieden-
h"t betanntzngcbcll."

Sc. M a j e s t ä t bewilligte anläßlich der am 8. d.
ltattgcfundcncn P a r a d e der Garnison, dann anläßlich
A Hxspicicrung der Escadrc der hicbci anbgerücktcn
Mannschaft, von den Ofsizicrö'Stcllvcrtrclcrn, respcctivc
Mldwcbcln, Bootsmänncrn oder equiparicrenden (5hargcn
^wärls, cinc fünftägige Gratisliihuung. Viccadniiral
^urguignon wurde zum Admiral ernannt, weitere Aus»
zuchnuiigm werden später erfolgen. Bei herrlichem Wetter
M t i g t c Sc. Majestät nm 2 Uhr das Artillericschul-
M Fregatte „Adria," den Tender „Fcuerspcier," ließ
gelbst ^larschiff-Excrciticil in Feiler vornehmen, besich-
u»u sodann das Iungcuschulschisf Fregatte „Schwarzen.
^ 3 , " auf welchen; Segel-Exercitien vorgenommen wnr-
^ " ' Der Ka ise r besichtigte incognito sämmtliche rü»
Kai' ?"^m'1ätcn. Trotz des Incognitos wurde der

nlicr^ubcrall mit dcnlonftratioem Inbcl cinpfangcn.
i.s ?^' ^ajcstüt der Ka ise r richtete loco Pola. 0. d.,
vlgcnocö Allerhöchstes Handschreiben an den l. k. Statt ,
^ " ' r ^ a r o n Pino: ' . .Lieber Freiherr v. Pino! Die
z^lreichen Kunogebnngen treuer Anhänglichkeit, die M i r
Maßlich Äiciucs'Aufenthaltes in Pola aus allrn Theilen
"leuicr Martgrafschaft dargebracht wurden, sind M i r
t»l neuerlicher Beweis der loyalen patriotischen Gesin«
Mmgrn der ganzen Bcvölkernng. M i t lebhafter Bcfric«
Ul̂ iüg beauftrage Ich Sic, derselben mit dcr Vcrsiche-
^l"!i Meiner kaiserlichen Hnld Meinen vollen Dank
"ttaiuilzugcbcn. Der angebahnte geistige nnd wirthschaft,
W Fortschritt Istricns wird auch fortan Gegenstand
"clner Fürsorge sein."

.. Der Chef der Marinescction Freiherr v. Pöct er-
^en den Orden der eisernen Krone erster Klasse. Nach
"Whcndcr Besichtigung der Arena, dcr Porta Aurea
5? des AugustllS'TelnpclS begab sich Se. Majestät zum
un>>'̂  " " ^ ^ iu wclcheln die Äürgcrmeistcr von Pola
"? '^ovigno und mehrere militärische Persönlichtcitcn

ein )""rcn. Dcr prächtige, rnhigc Abend ermöglichte
^ Wiederholung dcr allgemeinen Beleuchtung. Die
S » ^ war mit bengalischem Fruer fcenhaft beleuchtet,
die'/^lestäl spendete 17(X) st., wovon 12<X) si. für
zu b s " " ' ^ ' fl. für den Arbeiterverein nnd .'XXI st.
Ulla ^ " " Unterstützungen bcstinnnt sind. Es herrschte

^Wc>n die freudigste Stimmung.
H.. ^ln W. d. lange vor dem Eintreffen der Hacht

^ / ' ^ l N l l l " hatte sich trotz des Regens eine dichtgedrängte
h.f> ^Ulci^e auf dem Quai in Z a r a aufgestellt. Zahlreiche
des v - ^ " ^ " erwarteten das Eintreffen Sr . Majestät
z^s^n isers an der großen Landnngstrcftvc. Hart an
der ̂ » ^ ^ " " prächtiger Pavillon errichtet, vor welchem
u„^"tthl l l ter, der Bezirlshauptmami, der Bürgermeister
lviirt«^ äcfauuntc Gcmcindcralh versammelt waren; seil«
Ällis'l °l»von war eine Ehrencompagnie mit Fahne und
Au«s^ ""gestellt. Das Ganze bot in seiner farbenreichen
z 'Muiclung und geschmackvollen Ausstattung einen

stilln-^^ B a i s e r wurdc^bei derLanduug mitlaufend«
ehrsli's!?" Evvivas und Zivios empfangen Nach der
tigt'^Htsvoll.cn Begrüßung durch den Stallhallcr besich«
»,^ . ̂  Kaiser die Ehrcncompagnic und verfügte sich
t>«s ^ ' " Pavillon, wo Allcrhöchstdersclbc die Huldigung
^ . "^rmcistcrö, dcr Gemeindevertretung entgegen-
^tnte, ^'^ Ansprachen des Erzbischof,, Landtagsprü.
^hilrd ^,"chisch.orientalischen Bischöfe, dcr Mi l i lär
^aran '""'"llicher Staatsümtcr, Eorporationen, Eon-
^ t v l , ^ ' '' Handels« und Gcwerbclammcr, Advocaten-

"ltonen huldreichst beantwortete.
^Ullnv? ^" ' i l 'g gestaltete sich zu cincm erhebenden
^asc , ' cmc ungeheure jnbclilde Menge sülltc die
^ M n ' ^ ^ ^ ' " ^ ^ ' " üstcrreichijchen lind taiserlichcn
Risers ^lchmückt waren. An den mit Portraits des
wen u n d ^ ' " ^ " 3^'lster>l, auS welchen Damen B ln .
Wveich« ^dichte streuten, vorbei, nahn, dcr Zug durch
«he, ^ "Ul'uphbügcil seinen Weg nach dcr ttathcdral.
. ^l)U8 ^ H""plp"talc der Erzbischof in z.outj.
"te undV - ^ ' " ^ l ^ l i ö liingebcu, dcil itaiscr crwar-

"e>n,elbcn dao Aspergc darreichte. Ferner be.

sichtigtc dcr Ka iser verschiedene öffentliche Anstalten
lllld Schulen. Zu dem Diner wurden sechzig Pcrsoncn
geladen.

— ( P ers o u a l n a ch r i ch l c u.) Se, Dmchlauchl der

Herr MiliislerprUsidrnl Filrst Adolf Ä , ' - r « p c r g bs8°b sich

von Prag zum Kurgtdraucht ,:ach Kc»ll«bnd. ^ s e . Lfccllenz der

Hc i i Minister Gras A n b r a s s y naf mit S r . Efcellenz dem

Herrn Freiherr v. Hofmann, den Henrn v. Tsschen^r«, Ril ler

v. Zchwcgcl u»d v. Val i r i l in Wicu ein. — Se. Excellenz der

H l r r Fiiiauzminister ßrcihcrr v. P r e t i s ist von Vörz in Wien

llligtlommcn. - Se. Excelleuz der He« Ncksl'-auminister Ritter

o. C h l u l n e t z l y i»l mit dem Eilznge von Wien nach Trieft

gereist.

— (V o r. d cm V i o u n m s n t e o e s K a i l e r « M a x . )

Au« Trieft wi ld berichtet: „Alle an dem Monumente des l l a i ,

scr« niedergelrglc «räilze wurden nach Wien grsmdet. um in der

Kaisergiusl am Sarge Maximil ians deponiert zu werden."

— ( Z u m S e l b s t m o r d e M e u g e l e ' « . ) I m Iusam»

menhangr mit dem belannlen Selbstmorde dcs Kassendireclor«

Mcngcle in Wien vcrüfjenllicht die „Wiener Zei tung" solgende

Zci lcn: „^>i den unmittelbar nach dem Gelbstmord? deß tlafsen-

dircclors und Vorstandes der Unioerslll'Mililäroepositen-Admini-

st^alion n, der „Wiener Zeitung" gebrachten Nachlichten llber die

noch am Tage des Ereignisse« getroffenen Maßnahmen lommt

lmnmrhr noch nachzutragen, bah die seicher in Thätigleit befind'

lichc Elhednngscommission ihre Arbeiten bei der großen «u««

dehmillg dcrjclbcn noch nicht beende» loimle, sonach der Umfang

drs velü'utrn VclbrechcnS noch nicht genau angegeben werben

lann. Die in den Tagcc>l>lällcrn itber die Absichten des Reich«.

Kriegsminisierium« verbreiteten Nachrichten dtlrslen die Erklärung

wilnschcoöwrllh erscheinen lassrn, das;, wenn e« schon nicht ge»

ln,'gen ift, den verbrecherischen Vorgllngen im Milililrdepositrnamte,

d.vor Kasssüdircctnr Mengrle zum Selbstmorde schritt, EinHall zu

thun, sicherlich dir nach den Gcscheu überhaupt zulässige llußerste

Otrcuge allen Schuldtragenden gcgenUbcr zur vollsten Oeltung

kommen wird. "

— ( W a l d b r a n d ) Nm 3. d. M . gegen Mi t tag wurde

in dcr Hngo Fttrst Wmdilchgriiz'schen Waldung üUchst dem Hei l .

Bei ge »ächst S l . P e t e r an mehreren Stellen Feuer gelegt,

welches sich sofort schnell verbreitete, bis es durch da« energische
Zusammenwirke» dcr Vcrwllerung und Gendarmerie nach circa

ssch? Sli lndcn bewältigt wurde. Es sind lni drri Joch verbrannt.

Der Thäter dilrfle ein Raubschlchr f r i » , der ftinr wiederholten

Äbstrasnngcn durch diesen Frevel rächen wollte. D i r weiteren

Cl Hebungen sind im Zuge.

— ( H o h e s A l l e r . ) I n Eepy bei Parouditj starb am

4. d. der Inualide Franz Salficky im hohen Aller vo» N 1 Jahren.

Locales.
Huszug aus dem Protokolle

ubcr die

ordentliche Sitzung des l . l . Vandesschulrathes
snr K r a i n in ^aibach, am I .Apr i l 187:') unter dem
Vorsitze deS Herrn l. l. RegicrungsralhcS Josef R o t h
Ritter von Ro thenhors t in Anwesenheit von sechs

Mitgliedern.

Die seit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts-
stücke werden vorgetragen und cs wird ocrcn Erledigung
gcnchmigcnd zur itcnnlnis genommen.

^n Erledigung dcr von dcr Direction dcr laibachcr
Oberrcalschnle vorgelegten Schülergesnchc u»n Befreiung
llnd l»n Äclassung dcr Vcfrciuilg von dcr Entrichtuug
dcs Schulgeldes wird 40 Schülern die ganze Schulgeld»
bcfrciung, 5 Schülern die halbe Schnlgelobcfrciung und
2<i Schülern dcr Fortgcnuß der bisherigen Schulgeld-
befreiung bewilligt, das unmittelbar an den Landes«
schulrath überreichte Echlllgcldbcsrciungsgcsuch eines Real»
schulcrs aber wird an die Direction dcr Realschule zur
vorschriftsmäßigen Vernehmung dcs Lehrkörpers und
dcr Rcalschulcommission geleitet.

Zwei laibachcr Oymnasialschülcrn wird die gebctenc
Aclassung der Schulgcldbcfrcmng zugestanden. Eincm
Gesuche um Zulassung zur Maturitätsprüfung an dcr
laibachcr Oberrealschulc wird folgcgcgcbcn.

SechS Schülern der Ucbungsschnlc an dcr t. l.
Lehrerbildungsanstalt in Laibach wird dic crbctcnc Bc
frciung von dcr Zahlung dcs Untcrrichtsgeldcs bewilligt.

Das Gesuch cincs Untcrlehrers um Nachsicht dcr
Lehrbefähignngsprüfung wird an das yohc Ministerium
für Cultus nnd Unterricht vorgelegt.

Ueber das vom k. l. Bczirtsschlllralhc in Krainburg
befürwortete Gesuch dcs Lcitcrö dcr vicrllassigcn Volls»
schille in krainburg wird die von demselben getroffene
Verfügung, betreffend die zeitweise Aenderung dcs Wochen-
fcrialtagcs für dic Schüler dcr vierten Klafft behufs drr
Pmnahmc drr ihn» als l. l. Bczirlsschulinspector oblic«
gcndcn Schulvisitationen i,n dortigen Schulbczirlc in An^
bctracht des UmstandcS, daß die gesetzlich vorgeschricbcnc
Unterrichtszeit hicdurch leiucu Abbruch erleidet, ge>
nchlnigt.

Uezüglich dcs vo,u trainischcn LandesauSschussc ge-
wünschten Gutachtens, betreffend die Auflassung dcr nach
tz <̂'> des Landesgesetzcs vom 29. April 1K73, Z. 2 l
L. G. V., allfrccht erhalteilen biShcrigcn Leistungen zu
Vollsschlllzwcckcn, wird unter Mittheilung dcr im Gegen»
stände gepflogenen Erhebungen die bezügliche gutachtlich«
Acußeruug abgcgebcn.

Die von cincm Ortsschulrathc erstattete Prciscn
talion clncs LchrcrS wird aus den» Grunde beanständet,
weil der präsentierte Lehrer sich nur mit eincm Zeug'

nisse ilher die Befähigung zum Unterlehrer ausWeisel,
welches nach I 38, Alinea 1 des Gesetzes vom 14ten
Mai 1869 nur zur Anstellung als Ur.terlehrer oder
provisorischer Lehrer befähigt.

Das von einem VezirlSschulrathe vorgelegte Gesuch
cincs Lehrers um Zuerlennung drr ersten Dienstalters« '
zulage wird mit dcm Vcifügen zurückgeschlossen, daß
dasselbe in Hinblick auf die noch maugelnde Nachwei-
fung einer ununterbrochenen Dienstleistung an einer
öffentlichen Volksschule während der zur Erlangung dcr
Dicnstalterszulage gesetzlich bestimmten Zeit derzeit zur
Berücksichtigung noch nicht geeignet erscheint.

Dcm Gesnchc eines nun in Stcirrmarl angestellten
Voltsschullchrers um Rückvergütung des für den lraini»
schen Lchrerpensionsfond geleisteten Beitrages wird leine
Folgc gegeben, indem der Lehrer durch Entrichtung des
Schullchrcr.Pensionsfondsbeitragcs nur einer Berpflich»
tung nachgekommen ist, deren Erfüllung nach H 8 l des
Lanoesgesetzes vom 29. April 1873, Z. 22, sämmtlichen
Mitgliedern des Lchrpersonals, welche nach abgelegter
Lchr''efähigungSprüfung eine Dienstesstelle erlangen, aus-
nahmslos obliegt.

Ueber das Gesuch eines pensionierten Vollsschul»
lehrers um Pcnsionserhühung wird in Absicht auf die
ausnahmsweise Bewilliguug eines Gnadenzuschufses aus
dem lrainischen Lchrcrpcnsionsfonde das Einvernehmen
mit dem Landesausschusse gepflogen.

Nach Erledigung zweier Rcmunerationsgrsuche und
eines Gcldaushilfsglsuchcs gelangt das Gutachten des
Bauocpartcmcnts, betreffend die Bodenbeschaffenheit des
von dcr lrainischen Ballgesellschaft für den Bau einer
Lehrer» und Lehrerinneubildungsanstalt in Laibach offe«
ricrlcn Baugrundes ^ und übcr einen nachträglich offe-
rierten Baugrund zum Vortrage und eS werden die
Acten an das hohe Ministerium für Cultus und Unter-
richt vorgelegt.

Das Vollsschulwesen in «rain.
Der k, l . LandeSschul.Inspcctor und Gemeinderach

Herr Raimund P i r l e r trat in der am 9. d . M . statt-
gefundenen Versammlung des konstitutionellen Vereines
dem Anwürfe wegen angeblicher Ausmerznng der deut-
schen Sprache aus den Voltsschulen Kraln« mit folgen-
dem entgegen:

Der Herr Vorredner (Professor Linharl) hat die
Behauptung aufgestellt, daß durch den Erlaß des l . t.
Lancesschulrathes vom 8. Oktober 1870 die deutsche
Sprache aus den hierländigen Volksschulen suspendiert
wurde. Dagegen muß ich bemerken, daß eine diesbezüg-
liche Unordnung in dem citierten Erlasse nicht vorhanden
ist und auch aus dem Wortlaute desselben nicht debucier«
werden könne.

Der bezllaliche Passus darin, auf den der Herr
Vorredner hingedeutet hat, lautet: „Bezüglich des Sprach-
unterrichtes wird in Hinblick auf den Schwßsatz zu § 51
der Schul- und Unterrichtlordnung bemerkt, daß die Un-
terrichtssprache an den Volksschulen, mi». «usnahme der
Schulen in Gotisch« und Weißenfel«, die slooenische
Sprache ist" conftatierl lediglich nur eine Thatsache, di«
auch der Herr Vorredner nicht in Abrede stellt, da er j»
behauptet, daß seit Beginn der 00ger Zähre die deutsche
Sprache aus unsern Schulen nach und nach gänzlich be«
seitigt wurde.

Damit ist jedoch nicht gesagt, daß der „ttt»w»<zuo'
weder hinsichtlich der Unterrichtssprache noch hinsichtlich
der Unterweisung in der zweilen Landessprache aufrecht
erhalten bleiben müsse und da nach tz 0 des Reichsoolts-
schulgejetztS über die Unterrichtssprache und llber die Un-
terweisung in einer zweiten Landessprache der Landes-
schulralh über Anhörung derjenigen, welche die Schul«
erhalten, zu entscheiden Hal, so konnte derselbe, da die
gesetzlichen Vorbedingungen vorhanden waren, eine solche
Verfügung auch nicht treffen.

Wohl aber wurde in dem gedachten Erlasse für
den Fall, als an Schulen die zweite Landessprache (die
deutsche) in den Unterricht aufgenommen werden follte,
was selbstverständlich nur im Sinne des g K des Vleichs-
oollsschulgcictzes geschehen lann, dcr Grundsatz ausgespro-
chen, daß der Unterricht in diesen erst dann zu beginnen
hat, wenn die Schüler im Uesen und Schreiben der Muller-
sprache einen sichern Grund gelegt haben, was aber vom
pädagogischen Standpunkte vollkommen gebilligt w» -
den muß.

Inbetress des Lehrzieles des deutschen SprachmUer«
richtes heißt es in dem Erlasse weiter.

„Das Lehrziel des deutschen Sprachunterrichtes ift
ein verschiedenes, indem es sich um die Vorbereitung für
die Mittelschulen oder für das prallische Bedürfnis
handelt. Das erstere wird dadurch, daß dieselbe an vier.
llassigen Volksschulen als obligater Gegenstand gelehrt
wird, das zweite aber dadurch erreicht, daß dieser Sprach«
unterricht nach Maßgabe des sich kundgebenden Bedürj.
nisses und über Wunsch der Schulgemeinde als freier
Gegenstand ertheilt wird."

Hiedurch werden wohl allgemeine Gesichtspunkte für
die Behandlung des beutschen Sprachunterrichtes aus-
gesprochen, ohne daß eine feste Norm für diesen Unter»
richt festgestellt wird.

Ich muh daher nochmals bemerken, daß durch den
Erlaß vom 8. Ollober der deutsche Sprachunterricht
aus den hierlimdigen Volksschulen nicht llimmierl
wurde und auch nicht eliminiert » n w , <A»v,
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daß aber tine Aenderung der Unterrichtssprache und
bie Einführung der Unterweisung der zweiten 'Landes«
spräche nur nach den Bestimmungen des § 6 des
Reichsoollsschulgesetzes erfolgen liinne, und daß fer.
ner diesbezügliche Gesuche von Schulgemeinden auch that«
sächlich beim l . l . Landesschulrathe eingebracht und be-
gründeten Wünschen derselben auch volle Rechnung ge.
tragen wurde."

— ( l l a r stb e w a l d u n g.) Sc. Efc. Herr Ackcrbauminister

2)r. v. E h l u m e c l y hat am 12. d. in Begleitung de« l. l .

Statthalter« Frciherrn v P i n o die Resultate der lilstenliindl-

schen Karstbewaldung besichtigt.

— (N l « l. t. V e z i r l s s c h n l i n s p e c t o r e n ) fungieren

derzeit iu K r a i «i die Herren: Vlasiu« H r a v a t h , Director

der hiesigen Lehltrvlldungsanstalt, fiir den Schulbezirl Stadt

L » i b » ch ; Leopold Ritter v. O a r i b o l d i , Professor an der

zenannten Lehranstalt, sllr den L a n d b e z i r l L a i b a c h ; Jo-

hann S i m a , Lehrer an der hiesigen Uebnngsschule, sUr S t e i n ;

Johann E p p i c h , Lehrer an der genannten Schule, f ü r L i l t a i ;

Michael K u l l e r , Schulleiter in Krainburg, für K r a i n b u r g ;

Silvester K e s e , Dechant in Vigaun, filr R a d m a u n s d o r f ;

Fel i f S l e g n a r , Lehrer an d:r hiesigen Mtlnuerstrafanstalt,

<Ur L o i t s c h ; Harl D e m s c h e r , Oberlehrer in Senosetsch, für

N d e l « b e r g ; Michael W u r n e r , Gymnasialprofessor in Lai-

bach, für G u r l f e l d ; Karl L e g a t , Chorherr de« Collcgial-

capitel» in Rudolfswerth. für R u d o l f s w e r t h ; Josef

3l o v a l , Pfarrdechant iu Goltschee, für <3 o t lschee; Anton

« l e s , Pfarrdechant in Semitsch, für T s c h e r n e m b l .

— ( < l o n c c r t . ) Die Herren Z a m a r a , S c h m i d l l e r ,

S p i t z e r erwarben sich bei ihrem gestrigen Loncertc ncum Lorbeer.

Z a m a r a lHorfe) erzielte insbesondere in dem Iwo !)rill!,nll) nach

Motiven im „Faust," im «Frllhlingslicd" von Gounod und

in dm Schlnßpiecen »Persische« Lied" und „Kroatenmarsch"; Herr

V p i h e r (Eello) in der Serenade von Kirchner und im «Frilh-

lingslied" von Gounod immensen Veifall, Hcrr S c h m i d t l e r

trug 6 Lieder von Schubert, Schumann und Rubinstein vor und

sicherte sich durch eminenten Vortrag ein ehrenvolles Nndenlen in

klliboch. Ueberhaupl werden wir die elegante und ausdrucksvolle

Boitragsweis« diese« Künstlertiisoliums in dauernder Erinnerung

halten.

— ( F r e c h e s A t t e n t a t ) Sonntag abends nach 8 Uhr

wurde dit Vatt ln de« ersten Oberauffehers des hiesigen Zwangs-

aibeitshause«, Josef Krasovic. in der Nähe des Holiseum« von

«iue« Soldaten de« hier garuisonierenden 46. Infanterie-Regiments

Sachfen'Meiningeu aufgefordert, ihn zu begleiten. Da derm Gatte

dem Soldaten zu verstehe» gab, daß dies seine Frau sei. erhielt

er vom Soldaten einen solchen Schlag auf den Kopf. daß er

zufammeustürzte. Auf sein stufen um Hilfe fielen d,e in Menge

dem Scaudale zusehenden Soldaten über die wehrlose Frau her,

mißhandelten sie uud den das Lhepaar begleitenden Eouduc^ur

Lipoglavsel, welch letzterer für seine Hilfeleistung rinen Säbelhieb

erhielt, zerfetzten im buchstäblichen Sinne dem am Voden liegen»

den Krasotnc das eine Ohr und raubten ihm sein ihm erst vor

wenigen Monaten verliehene« Veibienstlreuz mit der Krone, bi«

endlich der herbeigerufene Inspectiansoffi^ier dem schändlichen Trei»

den durch Arretierung der Missethäter ein Ende machte.

— ( F ü r den l r a i n i f c h e n S c h u l p f e n n i g ) ver»

anftaltete Herr A. I l l s c h i u o v i z , Schulleiter in Tschernembl,

«ine Sammlung, welche einen Ertrag von 47 ft. abwarf I m

Interesse diese« humanen Institutes ist e« wünschenswerth. daß

d»« Beispiel Ierschinoviz' im Land« Krain zahlreiche Nachahmung

findet.

— ( U m d a s S c h u l w e s e n ) macht sich Herr Johann

K e c e l . Vilrgerme,fter in Stein hochverdient; er sorgt, wie da«

„Laib. Tagblutt" erfährt, für Verpflegung armer Schulkinder, für

Vetheilung derselben mit Schnlrequisiten und spendete zur Grün«

dung einer Schulbibliothel 10 st.

— ( D i e s l o v e n i s c h e V ü h n e ) brachte vorgestern zum

Vortheile des Regisseur« N o l l i , der bei seinem Iliscenelreten

mit großem Veifalle und einer Kranzspende begrüßt wurde, bei

»usverlauftem Hause schiller« „Räuber" zur Aufführung, Die

Geduld de« Hauses erprobte sich eminent, die Vorstellung dauerte

voll« vier Stunden. Vei einigen Stellen mag sich wohl der große

deutsche Dichter im Grabe umgedreht haben, im ganzen aber

schien das Publicum befriedigt, in erster Linie durch daö vom

agramer Nationallheater entlehnte prachtvolle Eoftllm. Die Herren

S c h m i d t (Karl Moor). N o l l i (Schweizer) nnd I e l o t n i l

(Spiegelberg), dann Fräulein P o d l r a i s c h e l (Amalie) spielten

ihre Rollen mit großem Fleiß, ja mit Feuer. Herr S c h u s t e r -

schitz ist dem schwierigen Parte des „Franz Moor" nicht ge-

wachsen ; sein „Franz Moor" erregte anstatt Abscheu nur zu oft

Lachen. Herr I u v a n ö i i (Herman) sprach allzu langsam. Herr

P a t e r n o s t e r (Roller) gab das Vi ld eines „Galgenstricke«"

vortrefflich. Fräulein L e d a r (Kosinsli) spielte anfangs lebhaft,

später allzu matt. Herr I e l o u e c (Graf Moor) sprach zu leise.

I m erslern Chore „E in freies Leben führen w i r " bemerlte mau

einige „angestochene" Räuber. — I m Interesse der Hausordnung

sollte die Dauer einer Vorstellung zwei und einhalb Stunden nicht

Übersteigen.

- ( A u « de r V ü h n e n w c l l ) Die linzer „Tagespost"

theilt uu« recht angenehme« über die Erfolge der Direction K o t z l y

und ihrer Gesellschaft in L i n z mit. DaS Publicum ist mit

Kohln mehr zufrieden, als mit dessen Vorgänger. Mehrere M i t -

glieder erwarben sich bereits die Gunst de« linzer Publicnms. Die

Direction K o t z l y brachte zur Aufführung: „Das Mährchen der

Königin von Navarra." „Der Schutzgcist," „Die neue Magda-

lena," «Therefe Krones," „Orpheus in der Unterwelt," „Mut>

terglück," „Tritsch-Tralsch" u. a. Das Ensemble bedarf wohl

noch einer Vervollkommnung, aber die Regiefllhrung wird als

eine correcte und solide bezeichnet. Unter den VUHnenmitglicdern

ercellicren Hcrr H e g e l , Fräulein K l a u « , Frau K r o s e l ,

Herr Z a p p e . Herr K o h l y ist in Linz glücklicher als in Lai-

bach, dort fand er sogleich einen vorzüglichen Komiler und eine

eminente Localsängeriu. Obgleich mit den Linzern gewöhnlich

nicht zu spassen ist, verlangen sie doch in Theateriilumen recht

viel Spaß.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . )

Hara , 12. April. Der Kaiser hielt heute morgens
Truppenrevuc ab und drückte dem Offizierscorps seine
besondere Anerkennung über Haltung, Aussehen und die
Defilierung der Truppen auö. Er besichtigte sodann die
slavischc Lehrerbildungsanstalt, die Stadtbibliothcl, meh-
rere Kirchen und Fabritsetablisscments, überall mit stür-
mischen Zurufen empfangen.

Ver l iN , 12. Apri l . Gestern sprach ein unbekannter
Priester im Namen des geheimen päpstlichen Dclcgaten
iu der Pfarrkirche zu Kwilcz (Posen) dic große Excom-
munication über den Probst Kick in Kahme aus.

P a r i s , 12. April. Bei Gcneralrathswahlen in den
pariser Vorstadtbezirten wurden acht Republikaner ge-
wählt. Zwei Nachwahlen finden statt.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 12. April.

Papier - Rente 71 — — Silber - Äente 75 10. — 1860er
Staats-Nnlehen 112 25 — Vaill-Nctieu 959. - Lredit-Nctien
233 75 London 111 2« ^ Silber 103 30. K. l. Münz-Du-
caten5 22 ' , - siapoleonsd'or 3 «7'/.. - 100 Reichsmark 54 35.

W i e n , 12. «pril. 2 ' , Uhr nachmittag«. (Schlußcurse,)
«lreditactien 233 75. 1860er Lose »12 25, 1«64er Lose 139»—,
üfterreichischt Rente ,n Papier 71 —, Staatsbahn 300 50. Nord-
bahn 196 50, 20.Franlenftücle 8 87' / , . ungarifche Treditactien
223 - , österreichische Francobanl 50 25, österreichische Nnglobanl
133 50, Lombarden 142 . Uniinbanl 112—, auftro-orientalische
Vanl — —. LloydacNen 455—, auftro-otlomanische Vanl — — ,
lürlische Lose 55 50, Lommunalanlehen 105 25, Lgyplische
172- -. Schwach.

Angekommene Fremde.
Am 12, April.

Hotel Tt«dt Wien Pirl, Kfm., Slavonien. - Perse Untonie,
Parma Emma und Kafteliz Maria, Rudolfswerth. Mitlavc,
Cilli. — Nhaili. Eisnern. — Novotni, Reichenberg. — To.
mann und Metzeles, Kaufleute; Zamara, Scbmitler, Spitzer
Trieft. — Stalovsly, Reis., Graz. — Voller, Reis., Wien. —
Scherautz, Präsident, Italien. — Tomsii, Ingenieur, Pisino.

Hotel Elefant. Nieznihly, Villach. - Camerer, Sinigaglia, - -
Ieretin, Grazdorf. — gemliila, Stein. — Fischer, Wien
Nrandl, Ulrichsbcrss.

Hotel Vuropa. «reger mit Frau nnd Mailänder, Tnesl. ^
Nolly, Spängler, Cilli. - Dimitz, Forstmeister, Vörz. - -
Haiduogel und kuch, Wien.

Vlohren^ Dossi v. LÜwenthal. Neuberg, Franz. — Memgo,
Horjul,

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

-- ^s P l K? ^ ^ ^ ^

« l l . Mg . 73«.l» -»- « 5 S O . s. schw. leicht bcw.
12. 2 „ N. 732 li« -^18.» S S W . schw. heiter l w

10 ,, Nb. 728.8? -j-13u ^ W. schwach heiter
Morgens leicht bewilllt, lagsllbcr heiler, warme Luj!, «ach-

mittags etwas windig. Äbcndroth, mondbellr Nacht. DaS Tage«-
mittcl der Wärme -<- 12 6". um 3 5 " llber dem Normale.

Vcrantwortliäicr Redacteur: O t t o m a r V a m b e r y.

's
Schmerzerfilllt qeben die Gefertigten allen Per-

wandten, Freunden und Gelaunten die «schlitternde
Nachricht von dem Tude ihres unvergeßlichen Walten,
rllcksichtlich Vaters, des Herrn

Johann Perks,
l . l . La«dessserichlsratl,es,

wrlcher am 11, d. M . um 2 Uhr morgens nacl, lur<
zem und schwerem Leiden, versehen mit den h. Sterbe»
salramenten, im 72. Lebensjahre in ein besseres Jen»
seits hinllber geqangen ist.

Das Lflchenl>cssc>„c,nis findet am 13. d, M uin
4 Uhr nachmittags'vom Tiauerhausc Nr, I 7 l a«n nclun
Marltc auö statt.

Die heil. Seelenmessen werden am Samstag den
17. d. M . ' n m U Uhr frllh in der Domlircke gelesen
weiden.

Friede feiner Asche!

La ibach. 11. Apr i l 1875.

Earolint P«.-^ geb. Wulf. Gattin. t»än><u P^lio.
»tuä. ^ur. und l, l. Lieutenant in der Reserve, solin.

tlmilie nnd Murie Perko. Töchter.

t
Gefertigter entsendet mit lief gebeugtem nnd trau-

ernden Herzen allen Angehörigen und Freunden, ins-
besondere aber den z». t,, Vcrgdircclion«- u»d andere«
Herren Gtllmtcn unv deren sfhr geehrten Familien so
wie nicht minder d,m achtbaren Vitrger- nnd Verg>
mannestande, ilberhanpt der gesummten Nsvölleruiiff
von Idric, sllr ,hre, während der Kralllheil seiner nu»
seligcn und uuvergehlichcn Frau

Floista Gerbe) «°>>. Prettner
bewiesenen freundlichen Erlundignngi-n und fllr die
wahrhaft zahlreiche rUhrende Theilnahme am Leichen-
begängnisse, welche auch die Herreu Sänger der hirsi-
gen Cltolnica verherrlichten, seinen höflichsten und herz
lichften Danl .

I d r i a . am 11. Apnl 1875.

Dr. Verbez,
l. l vergphysiler in Pension,

als Gat te.

V i ^ s ^ n s ^ i c k t ^ k N . w . Äpr,l, Die außerösterreichifchel, Vürsen stehen uüler dem Drucle eluer durch eine politische Dicnssion hervorgerufenen Veänastiquüa Nicht diese letztere, ' " b !
< < ^ ^ « . j c » ^ ^ » . ^ l . aber der Dnict auf die Curse hat sich auf die hiesige «örfe weiter v?rpfl°nzt. was um fo leichter geschehen lonnle. da die von der hiesigen Speculation miasacmaeltt" < l " " " '
gtment« mngeachtel der m den letzten Tagen vorglnommcnen starlen Realisierungen noch immer umfangreich genannt werden lünnen. Die Stiirle dieser Engagemsn!« hat sich even so wohl i» l ' "
Schwier gleiten der Resiortierung. al« in der willfährigen Aufnahme der zum Verlauf gelangten großen Eft'ectenquanlitclten gezeigt; sie lonnte aber selbst vom Staudpuulle der Vörsmloail »ur da>"
al« unbedenll'ch betrachttt werden, wenn mchts vorlag, was auch nur im en«fern»efttn auf eine bevorstehende Stvrung hindeutete. Gegen Schluß besserte sich die Sllmmuna »nlaaewerlhe w » " "
und blieben fest, Pnorltilten begehrt, Devisen stelf. , < - ' > , »

Velb war« G>tld N«« GtN> W«« ««ld ^ ^ ^
Mal- ) «.„.. ( 7110 71 20 Lreditanstlllt 230 75 23? - Oesterr. Nordwestbahn . . . . 157 5)0 158 Siebenbllraer ?«- ^
Februar«) ^ " " ( 71 10 7120 Er^itanslali. ungar 225 25 225 50 Rudolfs-Vahn ,45 50 14N Staalsbahn 140 75 ' "
Jänner-) « . « , ^ _ . , t - - - 7550 75 60 Depositenbank 13950 140-50 Staatsbahn 302 50 303 50 Sudbahn ü 3°/ 1122b ^ ^
»pri l . ) ^ " " « « n t t ( . . . 7H-50 75-60 E«c°mpteanst°lt «Utt-- 812' Sltdbahn 142 50 142-75 ^ " ° ° ° " " " 5 , " ^ ^ . _ 9<i'2b
«ose, 1639 272 - 274 - - Franco-Vani 51 - 5150 The.ß-Vahn 1W_ l ^ ö « Silbbalm Von« 22« - 2 ^ ' ^

« 1854 105 75 10« 25 Handelsbank 67 50 6 8 - Ungarische Nordostbahn . . . 122 50 123-.. Una Ostbabn 68 90 6 9 ' "
„ I860 112 70 112 90 Nationalbanl 9«3' 9l,4— Ungarische Ostbahn 5«.^) H4-. " ' « ^ '^.' / '
« 1860 zu 100 fi. . . . 11« 25 11^75 Oestcrr. Vanlgesellschuft . . . I«4bN ,f<5— Tramway-Oefelllch . . . - ^. Vrlvat loje. .^ .,, ,«7?b
., 1864 139- 13950 Unionbanl 114- 11425 LredwL I<>7" ^ . ^ .

Domänen-Pfandbriefe . . . . 126— 12675 Vereinsbanl - Vaugesellschaften. Rndolf«-L - ' —
PrämitNllnleheu der Stadt Wien 105 50 1 0 6 - PerlehrsblUlt 99 50 1 0 0 - M g . öfierr. «augefellschaft 1 5 - 1 5 25 Wechsel. ,̂,gss

^ 7 " - , l'»'»»'! ̂  - ^ Z «>N'.». «... .... ,., ^, „ *W7" ' " ««,_««.. « " ^ ^ ^ > Z ' :Z
D°nau-Rcgul«rung«-Lose . . 99.^0 99 75 Ulfüld-Bahn 13275 13ö 25 dlo. in 33 Jahren U7' «750 Pari« 4395
Ung. Eisenbahn-Nnl 1^050 1 0 1 - ^ Karl-Ludwig «ahn 234 - 234 50 Nationalbaul ü. W g^.c^ « ^ ^ «t-ll, larten
Un». Prilmien-«nl 84 50 84-75 Donau-Dampschiff.,Gesellschaft 468-— 47«-— Ung. Vodencredit 86'80 87- a,.,b ' " , " " . . ,r
«»mer «ommunal < «nlehen . 92 80 9 3 - Elisabeth-Weftbahl. . . . . 190--- 190-50 Dn<-°»,n ^.N ?z lr 5 fl.2.l! " '

. . . « . <llisadeth.V°hn(Liuz-Vudw.iser Pr ior i täten. Napolened'or ' ' ««87 ' / . « « " 3 ,« .^
«ctteu tz«N «««leu. Strecke) - _ - Elisabeth.-«. 1. Cm 93' 93-5X) Preuß «assenscheine ' > 3 ,. l ,. Z / > "

«eib w«« ßerdinands-Nordbahn . . . 1975 -1980 ' - sserd.-Nordb.-S 105- 105-25 Silber 103 40 , . ' 0 3 ^ 5 5 "
«ngl°-«llnt ig^Zy 136 75 3ranz - Joseph - «ahn . . . . 17050 171 - ßranz-I°feph-V 9870 9s90 ' " , .:««,«.
vanlvmm 1,7-__ , i g . _ semb..<lzern..Iassy.Vahn . . 1 4 6 - ,4650 Kal. «arl-Ludwig-«.. , .Em. . 10150 102- , ««inilcke Gr.mdenl l°s iu l 's ts-0^ig" '^
W,tz««r«du«ßM __. _ ttoyd««tM« < 6 2 - 4 6 4 - Otfterr. «ordU>eß.V z,6tj0 V7 P r i v a . n o ? ^


